’ 
U 


) 4 ala 1 N 
Ke i . 5 


al — mE AA 7 N: 


Görlitzer Anzeiger. 


23. Donnerſtags, den 6. Juni 1839. 


— 


C. F. verw. Schirach, Verlegerin. J. G. S cho ze, Redacteur. 


Bekanntmachung. 
Aus dem Haufe Nr. 286 bierfelbft find am 12. Mai c. drei goldne Uhren, im angegebenen 
Werthe von 40 Thlrn. entwendet worden. 

„Die erſte Uhr war eine goldne Repetiruhr, deren Ruͤckdeckel durch einen Druck auffprang, die 
Hinterfläche war glatt und das Zifferblatt enthielt deutſche Ziffern. — Die zweite war kleiner, 
repetirte nicht und hatte roͤmiſche Ziffern. — Die dritte war eine kleine Damenuhr mit roͤmiſchen 
Ziffern und dem Fabrikzeichen: „Paris, Mallet“ auf dem Zifferblatte. 

Vor dem Ankaufe dieſer Uhren wird gewarnt. 
Goͤtlitz, den 28. Mai 1839. Königl. Polizei ⸗ Amt. 


5 Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Berfperrung der offentlichen Spaziergänge durch die Kinderwagen. 
Die Gänge und Wege der Parkanlagen und Promenaden werden häufig durch die Kinderwa⸗ 
gen verſpertt, weiche theils in den Wegen aufgeſtellt, theils neben anftatt hintereinander gefahren 
werden. Zur Beſeitigung dieſes Unfuges wird hiermit angeordnet, daß jede diesfällige Verſperrung 
der offentlichen Spaziergänge mit Zehn Silbergroſchen Strafe, wovon der Denunciant die Hälfte 
erhält, geabndet werden foll, 
Die Dienſtherrſchaften werden aufgefordert, ihre Kinderwaͤrterinnen hiernach zu verwarnen 
und zur Nachachtung anzuweiſen. * 
Görlitz, den 30. Mai 1839. Königl. Polizei s Amt. # 


Bekanntmachung. 

. Am 22. April c. wurde der Schubmachergefelle Wilhelm Reckling aus Breslau, aus dem Kö⸗ 
nigreiche Sachſen, wo er fi mit Equilibriften herumgetrieben hatte, aus- und von uns nach ſei⸗ 
ner Heimath gewieſen, wo er jedoch nach Anzeige des Königl. Polizei⸗Präſidiums nicht eingetrof⸗ 
fen iſt. Derfelbe ſchweift daher wahrſcheinlich vagabondirend umher, und werden daher die reſp. 


22. April c. 
Goͤrlitz, den 31. Mai 1839. 
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Polizei⸗Beboͤrden auf ihn aufmerkſam gemacht. Er führt eine Reiſeroute, ausgeſtellt hierſelbſt vom 


Königl. Polizei ⸗ Amt. 
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Nach hierher erfolgter Anzeige wird der Saat mr eich walde 


den 


Statt finden, was wir zur Kenntniß des Publikums bringen, da der Termin in einigen Kalendern 


angekündigt ſeyn ſoll. 
1 den 9 Juni 1839 
Geburten. 

Goͤrlitz. Mſtr. Joh Gottlieb Liſſel, B. und 
Rebenälteften der Maurer allh., und Frn. Joh. Dor. 
geb. Kruſch, Sohn, geb. den 30. April, get. den 19. 
Mai, Carl Friedrich Herrmann. — Carl Gottlob 
Nautze, B. und Stadtgartenbef. allh., und Frn. Ju⸗ 
liane Aug. geb. Bräuer, Sohn, geb. den 8., get. den 
19. Mai, Ernſt Friedrich. — Carl Jacob Ernſt Los⸗ 
nitzer, Inw. ally., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Neu⸗ 
mann, Tochter, geb. den 12., get. den 19. Mai, Emilie 
Franziska Tugendreich. — Mſtr. Friedrich Auguſt 
Dreßler, B. und Schneider allh., und Frn. Johanne 
Chriſt. Wilh. geb. Zedler, Sohn, geb. den 21. April, 
get. den 20. Mai, Mar Auguſt. — Joh. Gotthelf 
Schoͤnfelder, Schuhmachergeſ. allh., und Frn. Marie 
Eliſab. geb. Kulke, Sohn, geb. den 10., get. den 20. 
Mai, Johann Carl Friedrich. — Weil. Joh. Traug. 
Feiſt, Muͤllergeſ. allh., und Frn. Maria Eliſab. geb. 
Geißler, Sohn, geb. den 15., get. den 20. Mai, Crnſt 
Guſtav. — Joh. Gottlieb Koinke, Haͤusler in Ober⸗ 
Moys, und Frn. Marie Roſine geb. Wuͤnſche, Toch⸗ 
ter, geb. den 10., get. den 20. Mai, Joh. Chriſtiane 
Auguſte. — Joh. Gottfr> Ullrich, Faͤrbergehilfen all⸗ 
hier, und Frn. Joh. Chriſt, geb. Hirche, Sohn, geb. 
den 20., get. den 21. Mai. Ernſt Wilhelm, (ſtarb d. 
23. Mai.) — Hrn. Guſtav Adolph Leopold König, 
B., Apotheker und Kaufm. allh., und Fru. Caͤcilie 
Henriette geb. Langer, Sohn, geb. den 13., get. den 


Königl. Polizei ⸗ Amt. 
22. Mai, Robert Johannes. — Joh. Carl Gottlieb 


Exner, Inw. allh., und Frn. Rof. Chriſt. geb. Schle⸗ 


gel, Tochter, geb. den 12., get. den 24. Mai, Marie 
Pauline. — Joh. Chriſt. Wilh. geb. Frenzel unehl. 
Sohn, todtgeb. den 22. Mai. — Hrn. Max. Wilh. 
Hübner, B. u. Buchbind. allh., u. Frn. Joh. Gliebe. 
geb. Lütke, Tochter, geb. den 12., get. den 26. Mai, 
Agnes Aurelie. — Mſtr. Carl Glieb. Blobel, B. u. 
Fleiſchhauer allh., u. Frn. Aug. Louiſe geb. Schäfer, 
Sohn, geb. den 15., get. den 26. Mai, Carl Otto. — 
Mſtr. Andreas Leber. Ullrich, B. u. Schuhmach. allh., 
u. Frn. Joh. Roſ. geb. Mende, Sohn, geb. den 20,, 
get. den 26. Mai, Carl Guſtav Leberecht. — Mſtr. 
Friedr. Wilh. Hendſchuh, B. u. Schneider allh., u. 
Frn. Auguſtevouiſe geb. Henſel, Tochter, geb. den 16., 
get. den 26. Mai, Louiſe Agnes. — Hrn. Friedr. Ferd. 
Blachmann, brauber. B. u. Tuchfabr. allh., u. Frn. 
Joh. Amalie geb. Muͤller, Sohn, geb. den 14., get. d. 
29. Mai, Johann Friedrich Alwin. 


Verheirathungen. 


Görlitz. Joſeph Anton Franz Neugebauer, 
Schuhmachergeſ. allh., u. Frau Joh. Eleon. verehel. 
geweſ. Schlichting geb. Brattig, getr. den 27. Mai. 
— Mir. Joh. Ghelf. Schuller, B., Corduaner u. 


Lederarbeiter allh., u. Igfr. Jul. Henr. Elſaſſer, Mſtr. 


J. Sfr. Elſaſſers, B. u. Schuhm. allh. aͤlteſte Toch⸗ 
ter Zter Ehe, getr. den 28. Mai. 


gr Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 30. Mai 1859, 


Ein Scheffel Waizen 2 tplr. 
* Korn 1 

Gerſte 1 

Hafer 1 


25 ſgr. 
27 : 
20 ⸗ 


3 5 
— 


— pf. 2 thlrJ 15 ſgr.] — pf. 
6 3 1 2 25 . — 6. 
— 1 >» 17.3 6 . 
— 2 — 3 27 >: 6 
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Amtliche Bekanntmachungen. 8 


Subhaſtation. Land: und Stadt Gericht zu Goͤrlitz. 

Das der verwittweten Siebmacher Schihowsky geb. Neuwirth gehörige, mit Nr. 178 bezeich⸗ 
nete, auf 390 thlr. abgeſchaͤtzte Haus bierfeibft fol im Termine den 17. Juli 1839 Vormittags 
um 11 Uhr ſubbaſtirt werden. Die Taxe und der Hypothekenſchein Fönnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Goͤrlitz, am 26. Maͤrz 1839. 


Subhaſtation. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Goͤrlitz. 

Das den Johann Mattbes Walterſchen Erben gehoͤrige, mit Nr. 911 bezeichnete Haus hier⸗ 
ſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 334 thlr. fol im Termin den 24. Juli c. Vormittags um 11 Uhr an ge⸗ 
woͤhnlicher Gerichtsſtelle fubhaflirt werden. Taxe und Hypothekenſchein konnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Goͤrlitz, den 26. März 1839. 


Subbaſtation. Land: und Stadt⸗Gericht zu Goͤrlitz. 

Das dem Lederhaͤndler Kunner gehörige, bierſelbſt unter Nr. 713 gelegene, auf 1125 thlr. 
abgeſchaͤtzte Haus ſoll im Termin den 28. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die Taxe und der Hypothekenſchein konnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. Goͤrlitz, 
am 26. März 1839. b 


Subhaſtationspatent. 
Die den Gaſtbofsbeſitzer Thomaͤſchen Erben zu Goͤrlitz gehörige, auf 1080 thlr. abgeſchaͤtzte 
Neißwieſe Nr. 16 zu Ober⸗Leſchwitz, ſoll in termino 
den 6. Juli 1839 u 
an Gerichtsamtsſtelle zu Ober⸗Leſchwitz ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein find hier in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. Das Gerichts⸗-Amt Ober ⸗Leſchwitz. 
görlitz, den 5. März 1839. Schroͤter. f 


Bekanntmachung. 
um das Publikum bei Zeiten zur noͤthigen Vorſorge zu veranlaſſen, bringen wir andurch zur 
allgemeinen Kenntniß, daß der zeitherige Bedarf der Stadt an Brennholz den nachhaltigen Eins 
ſchlag deſſelben in der Communalheide bei weitem überfleigt und daß daher die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden iſt, nach welcher > 
a) in jedem, vom 1. October ab zurechnenden Jahre, nie mehr Brennholz auf den Holz⸗ 
ah verkauft werden wird, als der für daſſelbe beſtimmte und geeignete Einſchlag 
eträgt, und r N 
b) ſo weit dieſer Vorrath auslangt, vom 1. Juni d. J. ab, von dem Inbaber eines 
Holzbuches, in dem Zeitraum vom 1. October bis letzten Maͤrz monatlich hoͤchſtens 
Eine Klafter, in der übrigen Jahreszeit aber, hoͤchſtens alle 2 Monate Eine Klafter 
von den Holzhoͤfen abgelangt werden darf. 3 
Zugleich weiſen wir ausdrücklich auf die in den Holzbüchern enthaltene Beſtimmung bin, laut 
welcher die Benutzung des gelöften Holzes lediglich und allein auf den eigenen häu s⸗ 
lichen Wirthſchafts bedarf beſchränkt iſt, und nicht nur die Ablaſſung und der 
Verkauf an Einwohner der Stadt oder Auswärtige, fondern auch uberhaupt jede anderweitige 
Verwendung deſſelben die in den Holzbüchern ausgeſprochene Conventionalſtrafe nach ſich 
zieht, und ſichern hiermit a , 
Demjenigen, welcher einen Unterſchleif mit dem gelöften Holze ſolchergeſtalt zur Anzeige 
bringt, daß der Contravenient zur Beſtrafung gezogen werden kann, eine Prämie von 
drei Thalern zu. 8 
Goͤrlitz, den 7. Mai 1839. Der Magiſtrat. 
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Die Reinigung und Reinhaltung der Gänge in den neuen Anlagen vor der Pforte, ſowie 
verſchiedene, auf die Terraſſirung des Platzes am Schießhauſe Bezug habende, Erdarbeiten ſollen 
unter Vorbehalt des Zuſchlages 5 f 
a am 12. Juni, Nachmittags um 3 Uhr, 
an die Mindeſtfordernden verdungen werden, weshalb Solches hierdurch mit dem Bemerken bes 
kannt gemacht wird, daß die naͤhern Bedingungen am Termine bekannt gemacht werden ſollen, 
und die Licitation wegen Reinigung der Gaͤnge in der Naͤhe des Wilhelmsbades, in Betreff der 
Terraſſirungsarbeiten jedoch beim Schießhauſe ſtattfinden wird. 

Goͤrlitz, den 4. Juni 1839. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. d 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird an dem diesjährigen Johannis-Termin die 
Einzahlung der Pfandbriefszinfen mit dem 24ſten Juni geſchloſſen, die Auszahlung findet 
dagegen vom 25 ſten Juni bis zum 13ten Juli ſtatt, wonach ſich die auswärtigen Präfens 
tanten, zur Vermeidung eines zu großen Andranges in den erſten Zahlungstagen, zu richten haben. 

Die Formulare zu den Verzeichniſſen, welche bei der Präfentation von mehr als zwei Pfand⸗ 
briefen wie gewoͤhnlich eingereicht werden muͤſſen, find in unſerer Regiſtratur zu haben. 

Goͤrlitz, den 81. Mai 1839. Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug witz. 


Holzliefer ungs ⸗Verdingung. f 
Der Bedarf an trocknem kiefernen Leibholze bei der hieſigen Strafanſtalt für das Jahr 1840, 
im ohngefähren Betrage von 335 Klaftern, ſoll : 
den 14. Juni c. Nachmittags um 2 Uhr ; 
9 den Mindeſtfordernden verdungen werden. Der Zuſchlag iſt von der Königlichen Hochloͤblichen 
iegnitzſchen Regierung abhaͤngig. 
Goͤrlitz, den 28. Mai 1839. Der Koͤnigl. Zuchthaus⸗Direktor Heinze. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. September o. ab ſoll die Lieferung des Bedarfs an kiefernen Brennholze (von circa 
80 — 90 Klaftern), incl. des Fuhrlohns, für die Gefangenanſtalt des Koͤnigl. Inquiſitoriats auf 
Ein Jahr an den Mindeſtfordernden in termino den 25. Juli c. Vormittags 9 Uhr 
verdungen werden. 

Cautionsfaͤhige Unternehmer haben ſich in dieſem Termine im Inquiſitoriats-Locale einzufin⸗ 
den und ihre Gebote zu eroͤffnen. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. f 

Goͤrlitz, den 1. Juni 1839. Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Auction von Kupferſtichen, Lithographien, Büchern ꝛe. 

Eine Sammlung Kupferſtiche und Lithographien, zum Theil nach berühmten Meiſtern, des⸗ 
gleichen die Bilder-Gallerie im Belvedere zu Wien, nach den Zeichnungen des k. k. Hofmalers v. 
Perger, in Kupfer geſtochen von verſchiedenen Kuͤnſtlern, nebſt Erklaͤrungen in hiſtoriſcher und ar⸗ 
tiſtiſcher Hinſicht, in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache. Herausgegeben von Carl Haas, Wien 
1821. 60 Hefte. Jedes Heft iſt mit vier der feinſten Kupferſtiche nach den beruͤhmteſten Meis 
ſtern ausgeſtattet. Der Subferiptionspreis für das Heft betrug im Jahre 1821 2 thlr. Convent. 
Geld; ferner eine Parthie Bücher, darunter Schillers ſaͤmmtliche Werke, 24 Bändchen in Taſchen⸗ 
format, Ausgabe von 1826; die Etui» Bibliothek deutſcher Claſſiker, 68 Bändchen, von welchen 
aber das 52fte fehlt; Loſſius, die moraliſche Bilderbibel mit Kupfern, 5 Bande 1805, das hiſto⸗ 
riſche Bilderbuch für die Jugend in 7 Bändchen ꝛc.; endlich eine Kommode, 1 Schreibſecretair, 1 
Jagdflinte und 1 Paar fiharf gezogene Piſtolen fol den 2. Juli 1839, Vormittags 9 Uhr, 
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in dem Friedemannſchen Auctionslocale, Neißgaſſe Nr. 351 hierſelbſt gegen ſogleich baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Courant verkauft werden. ER 
Goͤrlitz, den 2. Juni 1839. Hoffmann, Auct. Commiſſarius. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Gelder liegen zum Ausleihen bereit. Ein Rittergut in der Pribuſſer Gegend, zu welchem 120 
Dresdner Schfl. Ausfaatland, 120 dergl. Wieſen⸗ und Buſchland, Teiche, 150 Stuͤck Schaafe, 12 
Stück Kühe, 12 Ochſen, 2 Pferde, Brau- und Brennerei, eine Windmühle, Ziegelbrennerei, und 
Hofegaͤrtner gebören, die faͤmmtlichen Gebäude im baulichen Stande mit Ziegeln gedeckt, iſt vers 
aͤnderungsbalber ſofort um 10,000 thlr. zu verkaufen. Ein an hieſiger Neiße ganz romantiſch gele⸗ 
genes und mit allen Bequemlichkeiten eingerichtetes Grundſtuͤck empfiehlt Einem hohen Publikum zu 
deſſen Ankauf. Auch find mir ſtaͤdtiſche und ländliche Grundſtuͤcke zum Verkauf übertragen. 5 

Goͤrlitz, den 6. Juni 1839. Agent und Commiſſionair Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 292. 


Darlehnsanerbieten. Eine belrächtſiche Summe Geldes, iſt gegen billige Verzinſung 
auszuleihen. Unmittelbare Anfragen beantwortet der Brauhoſsbeſitzer Rehſeld, Neißgaſſe Nr. 344. 


Bekanntmachung. . 

Daß in Nieder⸗Langenau beim Gärtner Latſch 200 Klafter Z langes Scheitholz, 500 Klaftern 
Stockholz, 400 Schock Reiſſig, am 14. und 15. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr an Ort und Stelle 
an den Beſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden ſollen, wird hiermit bekannt 
gemacht. N Chriſtian Altmann, 

5 Holz- Händler in Rothwaſſer. en 

Die Haͤuslernahrung Nr. 1 in Mittel⸗Sohra bin ich Willens zu verkaufen. Kaufliebhaber 
haben ſich zu melden bei Junge. 


Ein Wirths haus mit etwas Feld, eine halbe Stunde von Görlig, an der Chauſſee nach Bau⸗ 
gen gelegen, iſt zu verkaufen, auch nach Befinden zu verpachten. Das Nähere iſt im Anker bei 
Rauſchwalde zu erfahren. Flemming. 


Die diesjährige Grasnutzung des Kahlzwingers iſt zu verpachten. Das Nähere am Neiß⸗ 


thor Nr. 707 


aba nen so us ;. ² A... En er 

„Eine große Stube nebſt Küche und Holzhaus ift zu Johanni zu vermiethen auf dem Oder⸗ 

ſteinweg Nr. 566 b. 

— — — . ——ß8— wò—. [ — — :ꝝ— nn 
Das Verkaufsgewölbe in dem in der Neißgaſſe Nr. 351 belegenen Haufe des Herrn Stadt⸗ 

brauer Müller, iſt nepſt dem dazu gehörigen ſehr bequemen Logis zu Michaelis c. zu vermiethen. 

Das Nähere iſt zu erfragen beim Beſitzer des Hauſes und beim Lederhaͤndler R. Schnaubert. 


—ſ . ů —ͤ—t . —ä— — — . d Hö— — — — 
In Nr. 280 in der Petersgaſſe iſt von Johanni an eine Stube vorn heraus nebſt Zubehoͤr 
zu vermiethen und ſogleich zu bezieben. a 
Neißgaſſe Nr. 350 iſt von Johann c. ein großes Logis nebſt Zubehör, wie auch ein Verkaufs- 
laden und großes Gewölbe zum Magazin zu vermiethen. 
Eine Stube mit Kammer nebſt alem Zubehör zum verfchließen, ift ſofort an eine file Familie 
W vermiethen und zum 1. Juli l. J. zu beziehen. Auskunft ertheilt die Exped. des Anz. 
„„ In der Neſßgaſſe Nr. 331 iſt eine Stube nebſt Stubenkammer, Alkoven und Zubehör zu ders 
miethen und N an zu beziehen. ne i 
In einer lebhaften Straße ift eine Stube mit Meubles an einen ein rn von jetzt 
b zelnen Herrn jetzt an 
zu vermiethen; wo? ſagt die Exped. des Anz. 5 
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Am Obermarkte Nr. 126 find 2 Gelraide⸗Gewoͤlbe und ein großer Schuͤttboden zu vermiethen. 


— 


Zwei Stuben nebft Stuben und Bodenfammern, lichſer und finſterer Küche, Gewölbe und Kelz 


ler, fo wie auch eine kleinere Stube, find fogleich zu beziehen in Nr. 33 in der Nonnengaſſe. 


Auf dem Dom. Tauchric iſt die berrſchaftliche Brandtweinbrennerei don Johannt d. J. an zu 
verpachten und das Nähere auf dem Wirihſchaftsamte daſelbſt zu erfahren. 
Das Kaiſerlich Königl. Oeſtereichiſche und Königl. Sächſiſche pri⸗ 
vilegirte vegetabiliſehe Schaaf: und Woll⸗Waſch⸗Mittel 


von 
Philipp Straſſer und Adolph Heckſch in Peſth, 
iſt mir von dem Herrn Moreau Vallette in Berlin, dem Beduͤrfniſſe entſprechend, 
zum Debit fuͤr hieſige Gegend uͤbertragen worden. Die Vorzuͤglichkeit dieſes Mittels 
iſt bereits vielſeitig nachgewieſen, und davon in mehreren Blättern vortheilhaftes Ver⸗ 
trauen erweckende Erwaͤhnung gemacht worden. 

Es duͤrfte indeß fuͤr die Herren Wollproducenten von Intereſſe ſeyn, hieruͤber auch 
das Urtheil des Koͤniglich Preußiſchen Oeconomie-Rathes Herrn Thaer auf Moͤglin 
zu erfahren, welches ſich dahin ausſpricht: 

„Die am 1. Mai a. c. geſchornen Vließe ſtellten eine ſehr gerathene Waͤſche 
„dar. Die Wolle iſt weiß; beſonders rein ſind die Stapelſpitzen. Dabei 
„hat ſich der Stapel in ſeiner natuͤrlichen Form ſehr gut erhalten. Die 
„Wolle enthaͤlt die angemeſſene Quantitaͤt an Vollfett, zeigt ſich daher beim 
nee weich und geſchmeidig, und praͤſentirt ſich als eine gefaͤllige Han⸗ 
elswaare.“ 
Noͤglin, den 5. Mai 1839. Sha er, 
Koͤnigl. Preuß. Landes⸗Oeconomie⸗Rath und 
Director der Koͤnigl. Academie des Landbau's. 

Dies privilegirte Woll-Waſch-Mittel iſt bei mir, der Centner für 40 thlr. zu has 
ben, welches Quantum nach Beſchaffenheit der Heerde zu 12 bis 1400 Schaafen ge⸗ 
nuͤgt. Einzeln wird das Pfund für 12 Sgr. verkauft, und Gebrauchs- Anweiſungen 


gratis ertheilt. Auch iſt dies Mittel zum Waſchen der Wolle im geſchorenen Zuſtande, 


ſo wie der Sterblingswolle, ſehr zu empfehlen. : 

Goͤrlitz, den 21. Mai 1859, J. C. A. Röder. 
PPC 
* Mineralwaͤſſer diesjaͤhriger Fuͤlung, als Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Mariens 

bader Kreuz» Brunnen, Eger Sauer⸗Brunnen und Eger Salzquelle, Adelheids⸗Quelle, natür: 
liches und kuͤnſtliches Selterſer Waſſer, letzteres vom Herrn Dr. Struve in Dresden, Kiſſin⸗ 
ger Ragotzy und ſchleſiſchen Ober⸗Salzbrunnen hat Unterzeichneter erhalten und empfiehlt 
ſolche zur geneigten Abnahme, ſowie auch von ihm alle übrigen Mineralwäſſer in möglichft 
& kurzer Zeit und zu moͤglichſt binigen Preiſen verſchafft werden. N 
f Wilhelm Mitſcher, Obermarkt Nr. 133. 
ENDE EDEN DE DENE DE DE DE DE DE DD DO GE EEE DD ERRERE TE 
Friſche Apfelfinen find wieder angekommen und werden zu dilligen Preifen verkauft von 
f Jo h. Sam. Schmidt 
am Untermarkt Nr. 272 neben der Rathswaage. 


— 
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Ueber das neue Schaaf und Wollwaſch⸗Mittel des Herrn Preys in Peſih, ſteht eine Abhand⸗ 
lung des Herrn Oekonomie⸗Rath Bernhard Petrin aus Therefienfeld bei Wieneriſch Neuſtadt in 
den beliebten „Prakliſchen Wochenblatt für Landwirthſchaft, Gartenbau, Hauswirthſchaft und Hans 
del in landwirtöſchaftlichen Producten. Nr. 12 d. Neckarz, d. J. Obiges Blatt befindet ſich in 
meinem Journalzirkel fürs Land. Michael Schmidt. 


Klee und Haferſtroh ift zu verkaufen in der weißen Mauer. 


Der Leinwand : Ausverkauf von M. Heimann aus Breslau im 
Gaſthauſe zum weißen Roß dauert nur noch bis heute Abend. 
Görlitz, den 6. Juni 1839. 


Aurikel⸗ und Primel ⸗ Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Aus Mangel an Platz und um neue Auspflanzungen machen zu konnen, find einige tauſend 
Stück recht ſchoͤne Landaurikel und Primeln in Parthien zu 50, 100 und mehr Stüd zu aͤußerſt 
billigen Preiſen zu verkaufen in den Maurer'ſchen Gärten in der untern Kahle. 


Ganz neu gefangene Stettiner Aale ſind wieder angekommen, auch fortwährend Karpfen zu has 

ben in Hrn. Steffelbauers Hauſe am Untermarkte. Latſch, Fiſchhaͤndler. 
Ein großer Hund, zum ziehen und auch zum Viehtreiben brauchbar, ſteht zu verkaufen in der 

Nicolaigaſfe Nr. 294. i 

In meiner Glasſchneiderei werden jetzt verfchiedene Arten von Kronleuchtern von Kryſtall⸗Glas 
angefertigt, fo wie auch alle dergleichen geſaͤubert und reparirt; indem ich mir die Freiheit nehme, 
dies einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, bitte ich um recht zahlreiche Auftraͤge in dieſem 
Artikel; auch habe ich einen ſolchen zur Anſicht in meinem Gewölbe aufhängen laſſen. 3 
Wilhelm Mitſcher, am Obermarkt Nr. 133. 


Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die Anzeige, daß ich die hierſelbſt errichtete Kunſt⸗ und 
Papierhandlung mit allen Activen — Waaren-Lager und ausſtehenden Forderungen — von Heute 
ab an Herrn Louis Henneberg kaͤuftich uͤberlaſſen habe. 

Indem ich für das mir bisher gegoͤnnte Vertrauen beſtens danke, bitte ich zugleich, Solches auf 
meinen Herrn Nachfolger geneigteſt übergehen zu laſſen. 

Goͤrlitz, am 1. Juni 1839. Friedr. Scholtz. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich dem gütigen Wohlwollen eines verehrungs⸗ 
werthen Publikums, und wird es meine angelegentlichſte Sorge ſeyn, durch die reelfte und billigſte 
Bedienung mich deſſen würdig zu zeigen. 

Goͤrlitz, den 1. Juni 1839. Louis Henneberg. 

Es hat ſich neulich ein guter Freund meinen Tzſchako⸗Ueberzug von mir zur Probe geliehen, ich 
erſuche daher denſelben, ihn mir zurückzuſenden, wofür ich gern meinen herzlichen Dank abſtatten 
werde. G. Neuberg. 


Freundſchaftliche Anzeige und Dank. Am 25. Mai früh halb 3 Uhr gefiel es dem 
Herrn über Leben und Tod, unfre geliebte Gattin und Mutter, Frau Barbara Eliſabeth Tſchoͤpe 


geb. Kabiſch, nach einem Amonatlichen ſchmerzlichen Krankenlazer, in ein beßres Leben, wo kein 


chmerz und kein Leiden mehr if, abzurufen! — Wir fühlen uns verpflichtet, Allen, welche die 
Eniſchl je während ihrer Krankheit befuchten, fo wie Denjenigen, welche die Selige zu ihrer Ir: 
diſchen Ruheſtätte begleiteten, unfern innigſten Dank, mit dem Wunſche, daß Sie der Hoͤchſte vor 
ähnlichen betrübenden Erfahrungen behüten möge, hiermit abzuſtalten! 
Goͤrlitz, den 2. Juni 1839. Der Königl. Grenzſieuer⸗Aufſeher Tſchoͤp pe, als Gatte, 
und Wilhelmine Amalie, als Tochter. 
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Mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung empfiehlt ſich ergebenfi bei feiner Durchreiſe der wirklich 
approbirte, mehrfach ärztlich geprüfte Operateur Eh. B. Wandke aus Bunzlau einem hohen Adel und 
geehrten Publikum zur Ausübung ſeiner Kunſt in folgender Art: 

Mit der größten Geſchicklichkeit und ohne daß man den geringſten Schmerz empfindet, worüber 
hieſige und auswärtige in Händen habende Atteſte von glaubwürdigen Perſonen ſprechen, befreit er 
einen Jeden gegen ein freiwilliges Honorar von den fo läftigen Hühner- oder Elſteraugen, Laich 
dornen und Froſtbeulen, ſo daß gleich nach der Operation ſowohl Damen als Herren die engſte Fuß⸗ 
bekleidung anziehen koͤnnen und nicht zu befürchten haben, ſo leicht wieder von dieſem Uebel behaftet 
zu werden. Für Diejenigen, welche ſich der Operation nicht zu unterziehen wünſchen, hat er ein 
propates Mittel die Kruke à 5 far. nebſt Gebrauchsanweiſung. — Er wird ſich nur kurze Zeit hier 
aufhalten und ſieht recht zahlreichen Aufträgen mit der ergebenſten Bemerkung entgegen, daß er die 
Operation ſowohl in ſeiner Wohnung als auch in den Logis der ihn Beebrenden vollzieht. 

Noch iſt zu bemerken, daß er die frühern ſehr probaten Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers, 
wie ſchon hierorts bekannt iſt, als: Ratten, Maͤuſe, ſchwarze Schwaben, Spanier oder Ruſſen, auch 
Tyroler genannt, Heimchen oder Grillen, Wanzen, Motten, Ameſſen, weiße oder ſchwarze Korn⸗ 
würmer, führt, welche in mehreren Blättern zu feinem Ruhme erwähnt wurden. Seine Wohnung 
iſt im Gaſthofe zum weißen Roß. Cb. B. Wandke. Operateur u. Kammerjaͤger. 

Der jetzt hier anweſende Operateur und Kammerjäger, Ch. B. Wandke, dat bei mir 1837 
die ſchwarzen und gelben Schwaben zur Zufriedenheit vertilgt, welches ihm atteſtirt 
N Chriſtian Weiſe, Baͤckermſtr. in Goͤrlitz. 

Das unterzeichnete Comtoir bringt in Erinnerung, daß es alle vorkommenden Com- X 
miſſions-Agentur- und Regociations⸗Geſchaͤfte uͤbernimmt und ſich vorzugs- A 
weiſe beſchaͤftiget: mit dem An- und Verkauf, Tauſch und Verpachtung von 78 
Ritter⸗ und Bauerguͤtern, ſtaͤdtiſcher und ländlicher Grundſtuͤcke, Apotheken, & 
Gaſthoͤfen, Schenknahrungen, Muͤhlen, Brauhoͤfen, Privathaͤuſer in der Stadt a 
und auf dem Lande. Ferner mit Anlegung von Capitalien gegen pupillarifche 5 
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A ſichere Hypotheken, Staatspapiere und Pfandbriefe. Das ſeit fünf Jahren ge: 

2 noſſene Vertrauen, ferner zu rechtfertigen, wird fein unausgeſetztes Beſtreben bleiben. 

3 Das Central-Agentur⸗Comtoir zu Goͤrlitz. 808 


Bei einem ſchoͤnen Abend wird heut Concert mit Erleuchtung des A gehalten. 
— a HE lare 

Künftigen Dienſtag und Mittwoch wird bei mir ein folennes Scheiben» Schießen und Kegels 
Schieben abgehalten werden, wozu ich hierdurch ganz ergebenſt einlade. : 

Petermann in Moys. 

Ungeachtet ich auf meiner Wieſe an der Neiße Warnungstaſeln aufgeſtellt habe, muß ich dennoch 
wahrnehmen, daß nicht nur Fußgänger, ſondern ſogar reitende Perſonen, von denen man doch Beſ⸗ 
ſeres erwarten follte, im Graſe reiten und gehen. Um Unannehmlichkeiten vorzubeugen, warne ich 
hiermit Jedermann öffentlich vor Betretung meiner Aecker und Wieſe. E. J. Berg. 

Im Dienſtage Abend nach 6 Uhr find von der Langengaffe aus dis in die Wurftgafje von einem 
armen Dienſtboten 10 thlr. Caſſen⸗Anweiſungen verloren worden; der Finder wird erſucht, ſolche ges 
gen ein angemeſſenes Douceur in der Wurſtgaſſe Nr. 181 abzugeben. 


(Hierzu eine Beilage.) 


Beilage zu W 23. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 6. Juni 1839. : 


Künftigen Sonntag den 9. d. fol auf dem Kreuzberge zu Jauernick in dem neu angelegten Sommer: 
bauſe Concert gehalten werden, wozu unter Verſicherung guter Bedienung, alle Bergbeſuchende und 


Freunde der Muſik ergebenſt einladet verw. Wild ner, Kretſchambeſitzerin. 
Sonntag den 9. Juni ſoll in Mückenhain ein Scheibenſchießen abgehalten werden, wozu er⸗ 
gebenſt einladet der Brauer Sickert. 


— . — ͤUmyU—— —g—y — — — 2 —— ——K—— — ——K— 

Ich zeige ergebenſt an, daß das offene Flußbad von heute ab eroͤffnet und von Sonntag den 

9. Juni ab auch das Wellenbad wieder aufgeſetzt iſt, wo für alle e Er geſorgt iſt. 
. ahr. 


Das eech: Kabine wir 18 Unfichten I no dine kurze Belt anf be 
Promenade geöffnet. 


Ergebenſte Einladung zu einem Morgen⸗Concert, welches Fünftigen Sonntag früh uns 


6 Uhr bei günſtiger Witterung flattfinden fol. Für neubackne Kuchen and warme Getränke wird be⸗ 


ſtens Sorge tragen und bittet um zahlreichen Beſuch Becker im deutſchen Hauſe. 
Ergebenſte Einladung. Künftigen Sonntag Nachmittags 3 Uhr iſt Tanzmuſik und la⸗ 
de dazu ah ein, für Speifen und Getränke wird beſtens geſorgt ſeyn. ii zmuf 
Becker im deutſchen Haufe. 
Am Ziſten Mai find vom Obermarkt bis zum Wunſcheſchen Garten auf der Salomonsgaſſe 
ein Paar goldne Ohrringe verloren gegangen; der ebrliche Finder wird gebeten, ſolche gegen ein: 
angemeſſenes Douceur in der Exped. des Anz. geſaͤlligſt abzugeben. 


Am 27. v. M. iſt ein ſchwarzer Pudel mannlichen Geſchlechts abhanden gekommen, er hoͤrt auf 
den Namen Caro und bat ein weißes Streiſchen auf der Bruſt, ſollte er ſich zu Jemand gefunden 
haben, der wird gebeten, ihn in Nr. 669 auf dem Steinwege gegen ein Douceur abzugeben. 


Am 23. des vergangenen Monats iſt ein Beutel mit etwas Silbergelde gefunden worden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthümer kann ſolchen gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren zurückerhalten beim 
Seiler Prüfer an der Frauenkirche. 


Eine goldne Bufenſchnalle mit Granaten iſt am 21. Mai c. verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, ſelbige im Gaſthofe zum braunen Hirſch gegen 2 Thaler Belohnung zurückzugeben. 


Naͤchſtens wird der berühmte Hof = und akademiſche Künſtler, Herr Profeſſor Dobler, hier 
eintreffen, um uns mit feinen. außerordentlichen magiſchen und phyſikaliſchen Experimenten zu übers 
raſchen. — Die Redaktion macht das Publikum im Voraus auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam 
und liefert zugleich ein Pröbchen der Herenkünfle und Taͤuſchungen, welche Doͤbler kurzlich in eis 
ner Stadt privatim zum Beſten gab. 

(Aus dem Berliner Figaro.) „Ein junger Mann kam zu mir. Ich fragte ihn, wer er ſey, 
und war um ſo neugieriger, ihn kennen zu lernen, da ſeine einnehmende Geſichtsbildung und ſein 
anziehendes Benehmen mich lebhaft intereſſirten. Der junge Mann gab mir zur Antwort, daß er 
ſchon geſtern bei mit geweſen, mich nicht zu Haufe getroffen und deshalb bei meinem Bedienten 
eine Karte zurückgelaſſen habe. Er bat mich, ich möchte die Güte haben, vor den Spiegel zu tres 
ten — ich würde da feine Viſitenkarte ſtecken ſehen und durch fie Alles erfahren, was ich von ihm 
zu wiſſen wuͤnſchte. Ich machte den Einwand, daß an meinen Spiegeln eine ſolche Unzahl vom 
Karten hinge, daß es mir unmöglich wäre, aus fo vielen Hunderten die feinige herauszufinden, ohne 
feinen Namen zu wiſſen. Er lächelte und wiederholte feine Bitte, hinzufuͤgend, daß mir feine Bi⸗ 
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ſitenkarte vor allen andern in die Augen ſpringen werde. Um mir das Suchen zu erſparen, fragte ich 

ihn, ob an dieſem oder jenem Spiegel ſeine Karte ſtaͤke. „An welchem Sie wollen,“ meinte er. 
Ich trat alſo vor einen meiner Spiegel, Mit neugierigem Auge durchflog ich die Karten⸗Maſſe. 
Himmel, was ſah ich da?! Ein blaues Wunder. Ich rieb mir die Augen, denn ich glaubte ge⸗ 
traͤumt zu haben — und durchflog noch einmal die Karten. Doͤbler, wieder Doͤbler, abermals 
Doͤbler, noch einmal Döbler und wiederum Doͤbler. Ich ging zum andern Spiegel, muſterte auch 
die Karten. Aber neues Wunder! Döbler, wieder Doͤbler, abermals Doͤbler, noch einmal Doͤbler, 
wiederum Doͤbler und uͤberall Doͤbler. Auf allen meinen Viſitenkarten ſtand der Name Doͤbler. 
„Parblen! was iſt das?“ rief ich verwundert aus; „Herr, find fie vielleicht der Teufel? „Nein,“ 
antwortete er. „Alſo feine Großmutter?“ „Auch das nicht.“ In dem naͤmlichen Augenblicke ers 
innerte ich mich, daß es jener Döbler ſey, der überall als Herenmeifter bekannt iſt. Sein Entrée. 
war boͤchſt uͤberraſchend. Ich bat ihn, Platz zu nehmen. Wir ſprachen von der ſpaniſchen Frage, 
die uns ſpaniſch vorkam, von römifcher Eau de Cologne. Da brachte man mir mein Frühſtück. 
Ich fragte Herrn Ooͤbler, ob es ihm gefällig ſey, ein Taͤßchen Chocolade zu trinken. Er war fo 
artig, mein Anerbieten anzunehmen. Mein Bedienter brachte ihm eine Taſſe. Zuerſt goß ich ihm, 
dann mir die Taſſe voll, und das abgebrochene Geſpraͤch begann von Neuem. Wir ſprachen von 
Conſtitutionen, goldenen Vließen und Sporen, von der Thor⸗ und Maulſperte und mebr derglei⸗ 
chen Dingen. Mitunter that ich einen Zug aus meiner Taſſe. Noch niemals hatte mir die Cho⸗ 
colade fo gut geſchmeckt, als an jenem Morgen. Aber Herrn Doͤbler ſchien fie nicht zu dehagen, 
denn er rührte immer mit dem Theeloͤffelchen herum und ſchnitt bisweilen einige ſonderbare Mies 
nen. — „Warum trinken Sie denn nicht? Schmeckt Ihnen denn meine Chocolade nicht? Sagen 
Sie es mir, geniren Sie ſich nicht.“ — „Sie ſcheinen .., ſich geirrt zu haben, es iſt nicht Chocola⸗ 
de!“ — „Nicht! was denn?“ — „Es iſt ..“ — „Nun, was iſt es?“ — „Es iſt. .“ — „Geniren 
Sie ſich nicht, reden Sie! Es iſt ..“ — „Blos Kaffee.“ — „Was, Kaffee? Nicht moglich! Ich habe 
ja beide Taſſen aus ein und der naͤmlichen Kanne eingeſchenkt. Wenn ich nun Chocolade habe, 
fo müflen Sie doch ſchlechterdings ebenfalls Chokolade haben. Erlauben Sie, daß ich aus ihrer 
Taſſe koſten darf.“ „Ich trank aus feiner Taſſe und überzeugte mich — o neues Wunder! — 
daß in dieſer Taſſe nicht Chokolade, ſondern Kaffee war. — „Aber wie geht das zu, daß in Ibrer 
Taſſe Kaffee und in der meinigen Chokolade iſt?“ — „Wiſſen Sie denn gewiß, daß in Ihrer Taſſe 
Chokolade iſt? Mir ſcheint, Sie irren ſich. Erlauben ſie mit wohl, daß ich nun auch Ihre Taſſe 
unterſuchen darf?“ — „Sehr gern; trinken Sie ...“ Er trank nun auch aus meiner Taſſe und 
fing laut zu lachen an. — „Worüber lachen Sie?“ — „In Ihrer Taſſe iſt ja auch keine Choko⸗ 
lade.“ — „So? was denn?“ — „Kamillenthee.“ — „Wie! Kamillenthee? Wollen Sie mich zum 
Beſten haben?“ — „Verſuchen Sie nur einmal.“ Ich trank und wog jeden Tropfen auf meiner 
Zunge — koſtete, trank wieder, koſtete abermals — und — was ſagſt Du dazuß, lieber Leſer, in 
einem Nu hatte er meine Chokolade in Kammillenthee verwandelt. Du kannſt, wenn Du ſo gut 
ſeyn willſt, Dir mein Erſtaunen vorſtellen. Ich bat ihn, mir dieſes Experiment zu erklaͤren. „Ein 
ander Mal (ſagte er) will ich ſie einweihen in dieſes kleine Myſterium der natürlichen Magie.“ 
Es waͤre unbeſcheiden von mir geweſen, wenn ich durch meine Bitten noch laͤnger verſucht haͤtte, 
ihm ein Geheimniß zu entreißen, um meine und vielleicht auch Deine Neugier zu Nilen, „In 
dieſem Zauberbuͤchlein (er holte eine geſtickte Brieftaſche mit einem kleinen Schloͤßchen aus der 
Seitentaſche feines Fracks hervor) habe ich mir einige meiner kleinen Experimente aufnotirt. Wenn 
es Ihnen Vergnügen macht, fo leſen fie es. Er reichte mir die Brieftaſche; ich nahm fie, konnte 
fie aber nicht öffnen. „Ich brauche wohl einen Schtüffel, um dieſes Schloͤßchen zu öffnen?“ — 
„Bewahre. Sagen Sie: Ouvrez la porte, und es ſpringt von ſelbſt auf.“ Ich ſagte: Ourrez la 
porte, und die Brieftaſche öffnete ſich. Mit geſpannter Neugier blätterte ich in den beſchriebenen 
Rofenblättchen herum. Mort de ma vie! was fand ich da für merkwürdige Experimente!! Wenn 

das Alles wahr iſt, was in feiner Brieftaſche ſtand, wenn er alle dieſe Kunſtuͤcke ausführen kann, 

fo iſt Herr Döbler ein Philadelphia. 


